
ingegen B LE  — SOC Ulrıch Meiler den Weg der evangelıschen iırche 1n Mengede
VO.  - 1930 bıs 1945 als „Aspekte eines polıtıschen un!: theologischen Irrwegs”. on
be1ı den Kirchenwahlen 1M November 1932 hatten die eutschen T1Sten 1n
Mengede einen großen Erfolg erzielen können, als S1e VO den acht Sıtzen 1M
omplett gewahlten resbyterıum s1ıeben fur ıch gewınnen konnten Hel den
ahlen VO Julı 1933 Nel ihnen uch noch der aC atz Da siıch ebenfalls dıe
beıden Gemeindepfarrer Theodor riele (Bauks Nr. 3496) un Dr TeC.
Stenger (Bauks Nr den eutschen Tisten ekannten, befand sıch die
Gemeinde amı „eNdgu.  1g fest ın der Hand der HN un! 1e uch ın der
Folgezeıt auf deutsch-christlichem Kurs, Was der Verfasser exemplarısch
ırken VO. Pfarrer Dr Stenger eutlic machen versucht. Immerhıin echnet
den Pfarrer w1ıe uch die Gemeıilnde dem gemaßıgten Fluüugel der Daß jedoch
dıe OTtiLiıche Zeıtung nach dem ode tengers 1M Januar 1983 VO. dessen ırken Z  I

NS-Zeıt Nur berichten WU.  e, da Zerstorungen In der Mengeder ırche
verhindert habe, interpretiert Ir Meıler als eın eglassen un! Leugnen proble-
matıscher Phasen 1ın engers l1ographıe Das entspreche „ZWaar den Wunschen
einıger Leser“, werde ber der Bedeutung Dr engers Nn1ıC gerecht, un
SC  1e. Dr Meıler seinen Beıtrag 1ın diesem uchnhleıin mıit der Feststellung, daß
„Anfechtungen un! rmrwegehingegen Dr. rer. soc. Ulrich Meier den Weg der evangelischen Kirche in Mengede  von 1930 bis 1945 als „Aspekte eines politischen und theologischen Irrwegs“. Schon  bei den Kirchenwahlen im November 1932 hatten die Deutschen Christen in  Mengede einen großen Erfolg erzielen können, als sie von den acht Sitzen im  komplett gewählten Presbyterium sieben für sich gewinnen konnten. Bei den  Wahlen vom Juli 1933 fiel ihnen auch noch der achte Platz zu. Da sich ebenfalls die  beiden Gemeindepfarrer Theodor Kriele (Bauks Nr.3496) und Dr. Albrecht  Stenger (Bauks Nr. 6114) zu den Deutschen Christen bekannten, befand sich die  Gemeinde damit „endgültig fest in der Hand der DC“ und blieb auch in der  Folgezeit auf deutsch-christlichem Kurs, was der Verfasser exemplarisch am  Wirken von Pfarrer Dr. Stenger deutlich zu machen versucht. Immerhin rechnet er  den Pfarrer wie auch die Gemeinde dem gemäßigten Flügel der DC zu. Daß jedoch  die örtliche Zeitung nach dem Tode Stengers im Januar 1988 von dessen Wirken zur  NS-Zeit nur zu berichten wußte, daß er Zerstörungen in der Mengeder Kirche  verhindert habe, interpretiert Dr. Meier als ein Weglassen und Leugnen proble-  matischer Phasen in Stengers Biographie. Das entspreche „zwar den Wünschen  einiger Leser“, werde aber der Bedeutung Dr. Stengers nicht gerecht, und so  schließt Dr. Meier seinen Beitrag in diesem Büchlein mit der Feststellung, daß  „Anfechtungen und Irrwege ... leugnend nicht bewältigt werden“ könnten.  Willy Timm  Hanns-Peter Fink, Exercitia Latina, Vom Unterricht lippischer Junggrafen zur  Zeit der Spätrenaissance (Materialien zur Kunst- und Kulturgeschichte in Nord-  und Westdeutschland, Band 1), Jonas Verlag, Marburg 1991, 168 S.  Das Weserrenaissance-Museum in Schloß Brake, selbst eine vergleichsweise  junge Institution, begründete im Jahre 1991 mit dem vorliegenden Band seine  vierte wissenschaftliche Publikationsreihe, die Monographien und Aufsatzsamm-  lungen zu speziellen kulturgeschichtlichen Themen vorbehalten sein soll. Am  Ende des Jahres 1994 war sie bereits bis zur Nummer 12 gediehen. Der Einstand  und der Fortgang sind also glänzend gelungen. Man kann die Herausgeber zu ihrer  mutigen Entscheidung nur neidlos beglückwünschen.  Dem hier vorzustellenden Werk liegen drei Schülerarbeitshefte aus dem  16. Jahrhundert zugrunde —- zwei von Graf Simon VI. zur Lippe (1554—1613), eines  von seinem Sohn Simon VII. (1587-1627) —, die als Manuskripte Nr. 80 und Nr. 81  bzw. Nr. 131 in der Lippischen Landesbibliothek in Detmold aufbewahrt werden.  Sie enthalten Übungen in lateinischer Grammatik, Übersetzungen und Stilübun-  gen an fingierten Briefen und Vokabelverzeichnisse zu den von den Junggrafen  bearbeiteten Texten. Der Autor H.-P. Fink, Oberstudiendirektor a. D., Philologe  alter Schule, souverän in der Beherrschung der klassischen Sprachen, gewandt im  Umgang mit der deutschen, bringt diese Stücke zum Sprechen. Er führt seinem  Publikum vor Augen, wie beinahe alle für die Fürstenerziehung der frühen  Neuzeit wesentlichen Bildungsinhalte maßgeblich vom Lateinischen her erschlos-  sen wurden: Philosophie, Geschichte, Literatur, Moral und Ethik, Theologie waren  in dieser Sprache verfaßt und wurden in ihr vermittelt. So war „Lateinunterricht  im 16. Jahrhundert nicht die Unterweisung in einem Fach unter vielen, sondern  vielmehr Zentrum und Kern, Dreh- und Angelpunkt des ganzen schulischen  402leugnend N1C. ewaltı: werden“ konnten
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anns-Peter Fınk, Erxercıtıa Latına, Vom Unterricht lLinppIıSCher unggrafen ur
eıt der Spatrenaıissance (Materıalıen AA unst- un! Kulturgeschichte ın OTd-
un! Westdeutschland, and 1), Jonas Verlag, Marburg 1991, 1638

Das Weserrenatissance-Museum 1n Schloß Ta  e, selbst ıne vergleichsweise
Junge Institution, egrundete 1mM TrTe 1991 mıt dem vorlıegenden and seıne
vierte wıssenschaftliıche Publikationsreihe, die Monographıien un! Au{fsatzsamm-
lungen spezlellen kulturgeschichtlichen Themen vorbehalten se1in soll Am
nde des Jahres 1994 WarTr sS1e bereıts bıs Z Nummer gediehen. Der ınstian:!
un! der ortgang SINd Iso glanzen! gelungen. Man kann dıe Herausgeber iıhrer
mutigen Entscheıidung NUur neıldlos egluckwunschen.

Dem hler vorzustellenden Werk lıegen dreı Schülerarbeitshefte AQus dem
ahrhundert zugrunde wel VO. Taf Sımon VI Z ıppe eines

VO  - seinem Sohn Simon VII 7 — die als Manuskripte Nr 80 un Nr 81
DZw Nr 1837 1ın der Lippıschen Landesbibliothek 1n Detmold aufbewahrt werden.
S1e enthalten Übungen 1n lateinıscher rammatık, Übersetzungen un! ılubun-
gen finglerten Briefen und Vokabelverzeichnisse den VO den unggrafen
bearbeıteten Texten Der UftOTr H.- Fınk, Oberstudiendirektor D 9 Philologe
erSchule, SOuUuveran 1ın der Beherrschung der klassıschen prachen, gewandt 1M
Umgang mıiıt der eutschen, bringt diese Stucke ZU prechen. Er seinem
um VOIL ugen, WwW1e beinahe alle fur die Fürstenerziehung der firuhen
Neuzeıt wesentlichen Bıldungsinhalte maßgeblich VO Lateinischen her erschlos-
SC  - wurden: Phılosophıie, Geschichte, Lıteratur, oraun!1eologıe
1ın dieser Sprache verfaßt un! wurden 1ın iıh vermıiıttelt SO WarTr „Lateinunterricht
1M ahrhundert nN1ıC. die Unterweısung 1n einem ach unter vlelen, sondern
vielmehr Zentrum un! Kern, reh- un Angelpunkt des anzen schulıschen
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etiri1eDs Ö die Formung VO  - e1s un! eele der jJungen Fursten geschah Nn1ıC
TSLT 1n „hOheren“ Kursen der auf der Universıitat, sondern begann mıiıt der
Auswahl der Autoren, ihrer Tundsatze un! Maxımen, dıie als Exempla fur den
Sprachunterricht herangezogen wurden. em diese Zusammenhange aus der
sorgialtıgen Analyse der Übungsstücke 1ın klarer, nachvollziehbarer Gedanken-
führung ableıtet, zugleıc. dıe methodische Vorgehensweılse der Tazeptoren
eutlic mac. ermag ınk uch den Leser fesseln, der zunachst NUu zOogernd
nach einem uch mıiıt dem 1Le „Exercitıa latına" gegri1iffen hat

Seine Untersuchung stellt VOI den Hintergrund der allgemeınen1un!
Universitätsgeschichte 1mMm Zeıtalter des Humanısmus un! eftiger Auseilinander-
setzungen zwıschen unterschiedlichen reformatorıischen Lehrmeinungen aus

gegebenem nla eısple. der Nıversıta Wıttenberg un! der Gymnasıen 1n
Straßburg, Korbach, emg£go un Detmold VO  m den Hintergrund naturlıch uch
der Geschichte des lıppıschen Terrıtoriıums 1mMm Übergang VO uthertum ZU

Calvınısmus. Darın eingebettet ınd kurzere der angere bliographische Abriısse
den etroffenen Personen, en den Tinzen un! ihren Tazeptoren

Nıicolaus Odenus bzw Gerlach W ol{t.
Da 1ne Rezension kaum 1ın weniıgen Zeılen wıiıedergeben kann, Was der UuUtLOTr

auf vielen Seiten, zumal 1n einem erartıg komprimilert geschrıebenen Buch,
ausgebreıitet hat, sollen dieser Stelle bewußt 1U wel hier vermutlıiıch
besonders interessierende Kapıtel herausgegriffen werden, die Kapıtel „Dıalektik
Syllogısmen mıiıt konfessione polemischer Tendenz“ 4 —8 un! exte ZU  —

kirc  ıchen Te Zur Einfuührung des reformilerten Bekenntnisses 1n ıppe  06
95—104) el! etireilien das Manuskrıpt Nr 131 VO  - der Hand des unggrafen

S1imon VIL (und 1n Teılen selnes Lehrers Gerlach Wol{f), entstanden In den Jahren
1598 bıs Anfang 1601 1 Privatunterricht auf Schloß Ta

Bekanntlıch ist bıs eutfe der eNaAauUE Zeitpunkt der Eınfuhrung des reformıler-
ten Bekenntnisses 1n ıppe nN1IC. ilar fassen. Um 1600 galt nach Ww1e VOI OINz1ıe
d1e lutherische Kırchenordnung VO  - 1951 1) 1602 wurde 1n der Schloßkirche 1nTa
der Gottesdiens nach reformılıertem Brauch eingerichtet; u — Junı1ı 1605 nahm
der Taf mıt seiner Famılıe un seınen Hofbeamten un! aten erstmals 1ın der
etmolder ırche das Abendmahl nach reformıertem 1LUS Eıne eindeutige
schriftliche Festlegung fuüur das EL and laßt sıch N1ıC nachwelsen. Man
versucht er alle erreichbaren indıirekten Zeugnisse immer wlıeder Ne  e

gewıchten den Einfluß, dem Simon VI wahrend se1ines ud1ums be1l Johannes
urm 1ın Straßburg ausgesetzt WAal, die Annahme calvınısch eingestellter der dıe
Vertreibung dezıdıiert lutherischer heologen lıppıschen Kırchen Aufmerk-
amkeıt erTregen deshalb die Beobachtungen 1n.  S: dıe eın zusatzlıches 1C auf
die Einstellung des oles schon VOT dem TeEe 1600 werfen. An einem Vokabel-
verzeichnıs, das der jJjunge Simon VIL jedem der VO iıhm bearbeıteten Stucke
anlegen MUuU.  e, weıst ınk nach, da ß dessen Tazeptor seinem Unterricht schon
1598 den lateinıschen Katechısmus des Heıdelberger Hofpredigers eichı0Tr nger
zugrunde gelegt hat Und entidec ga 1n der etmolder Landesbıibliothek
wel Manuskrıptfassungen des „Catechısmus Anger1“, deren 1ne 1n der i1ıhm
bestens vertrauten Handschrı des damals 1Hahrıgen Simon \ZI1 geschrıeben ist,
mıiıt Zusatzen Gerlach verschiedenen Katechısmusfragen SCT
Nr 135 11) „Der Junge Taf hat demnach den anzen Katechismus mıt seıinen
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120 Fragen eigenhändig abgeschrieben I (Das zweiıte xemplar Msecr 135 ist
VO  - einem Kanzleischreıiber hergestellt; erwelst sıiıch aufTUN! seıner Einband-
Pragung als das des jungeren Bruders ÖOtto, dem INa 1 er VO  - Jahren die
Arbeit eınes opısten noch nNn1ıC. abverlangen konnte)

Wiıie der Catechismus nger1l nNn1ıC. NUurTr der relıgı10sen Unterweısung sondern
uch der Erweiterung des fremdsprachlichen Wortschatzes diente, konnten
andere extie vordergrundıg ZUuU  — Sprachschulung ausgewahlt werden, dıie zugleıc.
ihre nhalte transportieren hatten Dıie klassısche (gelegentlich leicht abgewan-
delte) Fragenreihe „(Qul1s qul' ubı? qu1ı1bus auxıluıs? cur? quomodo? quando?* der
etoren, „dıe als Suchformeln helfen ollten, die sachlich wiıichtigen un:!
rhetorisch wirkungsvollen 061 der „elementa” fur ıne erschopfende un!
eindruckliıche Argumentatıon sammeln“‘, werden durchgespielt ema
Himmelfahrt Was ist auffahren? Wo ist aufgefahren?120 Fragen eigenhändig abgeschrieben !“ (Das zweite Exemplar [Msecr. 135 I] ist  von einem Kanzleischreiber hergestellt; es erweist sich auf Grund seiner Einband-  Prägung als das des jüngeren Bruders Otto, dem man im Alter von 8 Jahren die  Arbeit eines Kopisten noch nicht abverlangen konnte).  Wie der Catechismus Angeri nicht nur der religiösen Unterweisung sondern  auch der Erweiterung des fremdsprachlichen Wortschatzes diente, konnten  andere Texte vordergründig zur Sprachschulung ausgewählt werden, die zugleich  ihre Inhalte zu transportieren hatten: Die klassische (gelegentlich leicht abgewan-  delte) Fragenreihe „Quis? quid? ubi? quibus auxiliis? cur? quomodo? quando?“ der  Rhetoren, „die als Suchformeln helfen sollten, die sachlich wichtigen und  rhetorisch wirkungsvollen „loci“ oder „elementa“ für eine erschöpfende und  eindrückliche Argumentation zu sammeln“, werden durchgespielt am Thema  Himmelfahrt. ,,  . Was ist auffahren?  .. Wo ist er aufgefahren? ... Wohin ist er  aufgefahren? In den Himmel.“ und dann der Zusatz: „Durch die Rechte Gottes wird  nicht allein die Teilhabe an der göttlichen Majestät bezeichnet, sondern auch der  Ort, wo Christi menschliche Natur der göttlichen Glorie und Majestät teilhaftig  geworden ist.“ - Eine zentrale Aussage, in der sich die Lehrmeinung der  Reformierten von jener der Lutheraner über den Satz „sedet ad dexteram Dei“ im  Apostolicum dezidiert absetzt. „Auch hier wird also wieder sichtbar, wie die  Unterweisung Simons des Jüngeren konfessionell im Sinne der reformierten Lehre  geprägt war.“  Noch krassere Belege finden sich unter dem Stichwort „Dialektik“. Hier  werden in Gestalt bewußt falsch konstruierter Syllogismen und durch die  Herstellung eines grotesken Zusammenhangs (vgl. unten, Nr. 2) Kernsätze der  lutherischen Lehre (dextera Dei, Ubiquität) geradezu lächerlich gemacht. Zur  Verdeutlichung drei von fünf Beispielen ohne weiteren Kommentar: 1) „Gottes  Rechte ist überall. Christi Leib sitzt zur Rechten Gottes. — Also ist Christi Leib  überall“. 2) „Dieser Stuhl ist aus Holz. Jener Mann sitzt auf diesem Stuhl. — Also ist  jener Mann aus Holz“. 3) „Christi göttliche Natur ist überall. Seine menschliche  Natur ist mit der göttlichen eins. — Also ist seine menschliche Natur überall“. Nach  diesem gleichermaßen eingängigen wie außerordentlichen Exemplum zum ver-  söhnlicheren Schluß ein Zitat, das die sorgfältig abwägende, zugleich klar Stellung  beziehende Arbeit Finks kennzeichnet: „Nur um des Inhalts der Sätze willen kann  Gerlach Wolff diese Beispiele angebracht haben, nicht, um die Regeln der Logik  systematisch daran zu üben. Und wenn er dabei die heikelsten konfessionellen  Streitfragen der Zeit ausgesprochen ironisch anschneidet, nicht in sachlicher  Auseinandersetzung, dann muß man gegen diese Methode doch wohl starke  Bedenken anmelden. Es ist dies übrigens das einzigemal, daß unser Manuskript ein  so fragwürdiges Vorgehen des Lehrers verrät. Im allgemeinen lesen wir aus seinen  Seiten das Bemühen um sprachliche Schulung und Bildung, aus der Auswahl  seiner Texte das Streben nach Vermittlung von allgemein anerkannten morali-  schen Grundsätzen, und bei der Behandlung religiöser Themen ist wohl dann und  wann der reformierte Standpunkt deutlich zu erkennen, jedoch ohne provokative  Tendenz gegen die andere Konfession. Aber hier, beim scheinbar so neutral-  formalen Kapitel der Dialektik, wird ausgesprochen agressiv polemisiert.“  Hans-Peter Wehlt  4041ın ist
aufgefahren? In den Hımmel.“ un! dann der Zusatz „Durc. die Rechte ottes WITd
nN1ıC. alleın dıe el  abDe der göttlichen ajestät bezeichnet, sondern uch der
Ort, Christı MEeNSC  ıche atur der goöttlichen Gilorie un! Majestat teilhaftıg
geworden Ba Eıne zentrale Aussage, ın der sıch d1ie ehrmeınung der
Reformierten VO jener der utheraner uüuber den Satz „sede ad dexteram De1“
Apostoliıcum dezıdiert absetzt „Auch hıer WITd Iso wıeder SIC.  ar, w1e dıe
Unterweisung Simons des Jungeren konfessionel1Sınne der reformılerten TEe
gepragt Wwar  06

och krassere Belege finden ıch untier dem Stichwort „Dıalektik". Hier
werden 1ın Gestalt bewußt falsch konstrulerter yllogısmen un! T die
Herstellung eines grotesken Zusammenhangs (vgl unten, NrT. Kernsatze der
lutherischen TE extera Del, Ubigquitat) geradezu lacherlich gemacht AAr
Verdeutlichung drel VO funf Beispielen hne weıteren OommMentar: „Gottes
Rechte ist uberall Christı e1b S1LZ 7R Rechten Gottes Also ist Christı e1b
überall“‘‘ „Dieser ist auU:  N Holz Jener Mann S1ILZ auf diesem Iso ist
jener Mannn aus olz  . „Christı goöttlıche atur ist uüberall Seine MeEeNSC.  ıche
aur ist mıt der gottliıchen 1Ns Also ist seine mMensC.  ıche atiur uberall‘ ach
diesem gleichermaßen eingangıgen w1e außerordentliıchen xemplum ZU. VeIl-

sohnlicheren Schluß eın ltat, das die sorgfaltiıg abwägende, zugleıc. klar ellung
beziehende Tbeıt ınks kennzeichnet: „Nur des nhalts der atze wiıllen kann
Gerlach Wol{ff diese Beıispiele angebracht aben, N1IC die Regeln der Og].
systematiısch daran uüuben. Und Wenn el dıe heikelsten konfessionellen
Streitfragen der eıt ausgesprochen iıTronısch anschneıdet, N1C. 1n sachlicher
Auseinandersetzung, dann muß INa  - diese Methode doch wohl starke
edenken anmelden. Es ist dies ubrıgens das einzigemal, da Manuskrıpt eın

Tagwurdiges orgehen des Lehrers verrat. Im allgemeınen lesen WIT AUS seinen
Seıiten das Bemuhen SPTaC  ıche chulung und Bıldung, aus der Auswahl
seiner extie das Streben nach Vermittlung VO allgemeın anerkannten morTalı-
schen Grundsatzen, un! bel der Behandlung relig10ser Themen ist wohl dann un
Wäallil der reformMIerte Standpunkt eutlic. erkennen, jedoch hne provokatıve
"Tendenz die andere Konfession. Aber hier, beım scheinbar neutral-
formalen Kapitel der Dıalektik, WITd ausgesprochen agress1v polemisıert.“

Hans-Pete
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